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Harrar, das Ziel der Italiener an der Südfront. Aufnahme Hamberger

Die Italiener haben sich in diesem abessinischen Zweifronten-
krieg verschiedene, nahe und weite Ziele gesteckt. Von Ery-
thräa aus möchten sie wohl immer weiter über Tembien und
Semien vorrücken und zuletzt den Tanasee und die Haupt-
Stadt Addis Abeba erreichen. Von der Somalifront aus steht
als bedeutendstes, aber immerhin noch .weit entferntes Ziel
die Stadt Harrar vor ihnen. Die Entfernung vom vordersten
Punkt der Front bis Harrar beträgt heute noch mehr als
200 Kilometer Luftlinie. — Unser Mitarbeiter, Dr. Paul Wirz,
der die Stadt vor kurzem besucht hat, berichtet folgendes dar-
über: «60 Kilometer entfernt von Diredaua, das neben Addis
Abeba die bedeutendste Ortschaft an der franko-äthiopischen
Bahn ist, liegt eingebettet zwischen sanftgewölbten Bergzügen
und inmitten dunkelgrüner Kaffeegärten die Stadt Harrar.
Bis vor kurzem war diese eigenartigste aller Städte des heu-
tigen abessinischen Kaiserreiches nur zu Fuß oder auf dem
Maultierrücken zu erreichen, während man heute bequem mit
dem Auto hingelangen kann. Das gesamte, von Mauern um-
schlungene Areal der Stadt ist bis auf das letzte Plätzchen
sorgfältig ausgenützt, und stellenweise macht die Bauweise so-
gar den Eindruck des Dichtgedrängten, förmlich Uebereinan-
dergetürmten. Dadurch unterscheidet sich Harrar von allen
afrikanischen Städten, namentlich von denen des westlichen
Sudan, die innerhalb ihrer Umwallung allenthalben unbe-

Links : Abessinische Truppen verlassen Harrar, um sich an
die Dschidschiga-Front, also nach dem Ogaden, zu begeben.
Vor der Stadt begegnen sie der St. Michaelskirche, steigen
von den Kamelen und küssen die Steinstufen, die nach der
Kirche führen. Im Hintergrund die Stadt Harrar. Man be-
achte die Steinkreuze auf den zwei Eingangspfeilern.

nutzte Plätze aufweisen. — Wie sich die Stadt heute bietet, ist
sie in der Mitte des sechzehnten Jahrhunderts von Emir Nur ;
ausgebaut worden, doch sind seit Meneliks Zeiten und vor allem |

auch unter der Regierung des jetzigen'Kaisers mancherlei Ver-
'

Änderungen vorgenommen worden. Inmitten der eintönigen,
häufig zerfallenen Stein- und Lehmbauten der Eingeborenen
heben sich heute der Palast des Ras, sowie das neue Hotel
d'Europe, das die Kaiserin bauen ließ, und die weißgetünchten
Häuser der Konsularbeamten seltsam ab. Die Mauer Harrars
umschließt eine nach vielen Tausenden zählende Häuser- und
Hüttenmasse. Die Häuser sind sämtlich plattdachig, mit nur
einem ebenerdigen Geschoß und nach dem innern Hofraum
gekehrten Fenstern. Die runden Hütten mit dem kegelförmi-
gen Dach gehören den Galla und den zugewanderten, fast
ganz entnationalisierten Abessiniern aus Schoa und Amhara,
welche neben den eigentlichen Bewohnern Harrars, den Ha-
rari, den Hauptbestandteil der Bevölkerung ausmachen.
Außerdem gibt es innerhalb der Mauern Harrars etliche Tau-
send Somali, eine Anzahl Armenier, Syrier, Griechen, JudenJ
und Indier aus Bombay, welche fast den ganzen Handel ir%
Händen haben. Im ganzen zählt Harrar heute rund 60 000 "

Einwohner. — Mittelpunkt der Stadt bildet der Marktplatz
(Suq), der von kleinen Verkaufsbuden umrahmt wird. In
ihnen werden europäische, indische und neuerdings auch japa-
nische Schundwaren feilgeboten, auf dem Platz selbst aber wird
mit den Produkten und Erzeugnissen des Landes gehandelt.
Getreide, Kaffee, Häute und Wachs bilden die bedeutendsten
Handelsartikel. Außerdem kann man täglich auf dem Markt
Milch, Eier, Butter, Brot, Honig und Bananen, vor allem aber
Fleisch, zu einem Spottpreis kaufen. Für einen Franken be-
kommt man zweihundert Eier, ein halbes Schaf oder ein
Viertel eines Ochsen, einen halben Zentner Butter oder Honig,
woraus man sich einen Begriff über den Lebensstandard ma-
chen kann. Gehandelt wird von früh bis zum Einbruch der
Dunkelheit, worauf die vier Tore der Stadt geschlossen wer-
den und niemand mehr hinein oder heraus darf. Diese Ein-
richtung ist uralt und wird heute noch immer mit gleicher
Strenge gehandhabt wie vor Jahrhunderten. Eine Straßen-
beleuchtung und elektrisches Licht kennt man in Harrar noch
nicht.» — Bild: Blick auf die Stadt Harrar von Süden. 4.
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